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Seit über 20 Jahren zieht sich die Vernichtung 
von starker Feuerkraft, also die Vernichtung von 
schweren Waffensystemen und deren Munition 
zum strategischen Schutz der Schweiz wie ein ro-
ter Faden durch. Wem nützt eine von Sprengob-
jekten, Hindernissen und Sperren, eine von Fes-
tungsartillerie und Festungsminenwerfern (usw.) 
entwaffnete Schweiz?

November 2014: 
Nationalrat Roland Büchel SG (SVP) stellt folgen-
de Frage (Geschäft 14.5485): «Woher kommt der 
Druck zur Entfernung permanenter Sprengobjek-
te aus dem Nationalstrassennetz?». 

Dezember 2014:
Der Bundesrat antwortet wie folgt: «Die Entfer-
nung der Sprengobjekte ist Teil des seit Jahren 
laufenden Abbaus permanenter Sperrstellungen. 
Sie wurden nicht nur aufgrund der veränderten 
Bedrohungslage und zwecks Vermeidung von 
Unterhaltskosten aufgehoben, sondern auch 
weil heute mit mobilen Mitteln eine vergleich-
bare Wirkung erzielt werden kann. Der Abbau 
wurde Ende November 2014 abgeschlossen. Mit 
welchen Mitteln ein souveräner Staat seinen 
Schutz sicherstellt, liegt allein in seiner Ent-
scheidung. Es existiert keine Vereinbarung zwi-
schen der Schweiz und der EU, nach welcher die 
Schweiz verpflichtet wäre, diese Sprengobjekte 
aus dem Nationalstrassennetz zu entfernen. Der 
Bundesrat kann keine Angaben über allfällige 
Sprengobjekte oder deren Entfernung in EU- 
oder Nato-Staaten machen, da ihm hierzu keine 
Informationen vorliegen.» Blenden wir weiter zu-
rück in den Deutschen Bundestag. 

Juni 1990:
Deutschland ratifiziert Schengen II. Sep-
tember: Der Abgeordnete Kuhlwein (SPD) 
stellt folgende Frage (Drucksache 11/8112): 
«Ist die Bundesregierung bereit, die spätestens 
mit der Öffnung der Grenze zur DDR überflüssig 
gewordenen Vorrichtungen für militärische Sper-
ren an Strassen im grenznahen Bereich zu besei-
tigen, […] ?» 

Oktober 1990:
Der Parlamentarische Staatssekretär Willy Wim-
mer antwortet wie folgt: «Der Bundesminister 
der Verteidigung hat bereits im März 1990 auf 
Grund der geänderten Lage in Europa und des 
begonnenen deutschen Einigungsprozesses im 
Einvernehmen mit den NATO-Befehlshabern 
entschieden, keine neuen Sperren mehr zu 
bauen. Seitdem ist auch keine Sperre mehr neu 
gebaut worden [...]. Zur Frage der Beseitigung 

von vorhandenen Sperranlagen im Bereich der 
ehemaligen innerdeutschen Grenze wird ent-
schieden werden, sobald die Abrüstungsver-
handlungen in Wien abgeschlossen sind und die 
neue NATO-Strategie in Grundzügen vorliegt.»

Der Abbau dieser strategischen Kampfinfrastruk-
turen mit starker dissuasiver, kriegsverhindern-
der Wirkung (Bundesverfassung Art. 58), scheint 
offenbar direkt mit dem jeweiligen Schengen-
raum-Beitritt eines Landes zusammenzuhängen!

April 1995: 
Österreich tritt dem Schengen-Raum bei. «1996 
kam der Befehl „Desarmierung”. [...]», schreibt 
als letzter Wallmeister des Militärkommandos 
Salzburg, Vizeleutnant in Ruhe Sepp Gruber im 
Buch «50 Jahre Militärkommando Salzburg» im 
Zusammenhang mit der militärischen Landesbe-
festigung – und weiter: «Was Jahrzehnte lang mit 
grosser Hingebung und persönlichem Einsatz auf-
gebaut wurde, wurde zunichte gemacht [...]. Das 
Raumverteidigungskonzept existiert nur mehr in 
der Erinnerung, die raumgebundene Landwehr, 
die ganze damalige Landwehr, ist aufgelöst. Die 
festen Anlagen sind stillgelegt und die damit zu-
sammenhängenden Sperr- und Verteidigungs-
massnahmen sind wahrscheinlich grösstenteils 
ebenfalls aufgegeben. Viel Erfahrung und viel 
Wissen, das bei den Baumassnahmen „im Laufe 
der Zeit“ erworben wurde, ist dabei unwieder-
bringlich verloren gegangen.» 

Oktober 2004:
Die Schweiz unterzeichnet das Abkommen zum 
Schengen-Raum, gefolgt vom Referendum im 
Juni 2005, mit 54.6% JA-Stimmen.

Januar 2007:
Die Basler Zeitung (BAZ) schreibt im Arti-
kel «Die Armee entschärft die Brücken:  
«CHEFSACHE. Die Armee 95 verfügte noch über 
1200 Sperrstellen mit Sprengobjekten. Seit der 
Realisierung der Armee XXI, ab 2004, werden 
pro Jahr 100–150 Sprengobjekte in Brücken, 
Tunnels und Strassen im Mittelland und in 
den Alpen desarmiert [...]. Nun soll demnächst 
der Grundsatzentscheid fallen, deren Armierung 
durch Sprengstoff ebenfalls aufzuheben. Da der 
Schritt mit Blick auf die Diskussionen um den Ar-
meeabbau politisch sensibel ist, wird er vermut-
lich vom Chef des Verteidigungsdepartementes, 
Bundesrat Samuel Schmid, getroffen.»
Kommen wir wieder zurück in die Gegenwart.

Kommentar (Autor):
Auch wenn nicht ein-
deutig bewiesen werden 
kann, dass die komplette 
Desarmierung des Schwei-
zer Sprengdispositivs und 
der Sperrstellungen direkt 
mit Schengen zusammen-
hängt, dürfte die Realität 
weit weg vom «souverä-
nen Staat sein, welcher 
alleine entscheidet, mit 
welchen Mitteln er sei-
nen Schutz sicherstellt» 
– wie der Bundesrat im 
Dezember 2014 mit seiner 
Antwort glauben machen 
wollte. 
In Italien zwischen Pisa 
und Livorno befindet 
sich das grösste US-Waf-
fenlager ausserhalb der 
USA, Camp Darby. Solche 
Mengen an militärischen 
Mitteln wollen jederzeit 
schnell und effizient von 
Norditalien in alle euro-
päischen Himmelsrichtun-
gen (auch direkt durch 
die Schweiz) verschoben 
werden können. Muss 
nun wegen der rasch 
entstehenden «Military 
Schengen Zone» das  
Festungsminenwerfer- 
System weichen? 

Fast komplett wehrlos 
steht nun unsere Heimat 
da, praktisch unbemerkt 
zugunsten von EU und 
NATO strategisch ent-
waffnet. EU-Schengen 
und NATO-Partnership of 
Peace (PfP) müssen end-
lich überdenkt werden, 
die «Vorwarnzeit» ist 
abgelaufen. Deshalb ein 
klares NEIN zum EU-Waf-
fenrecht am 19. Mai 2019.

Strategische Entwaffnung der Schweiz 
zugunsten von EU und Nato

Verdeckte Agenda der Schweizerischen Aussen- und Sicherheitspolitik
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Oktober 2017:
Die BAZ schreibt im Artikel «Militärischer Schen-
gen-Raum»: Nato-General Hodges fordert 
freie Fahrt für bewaffnete US-Truppen in ganz 
Europa: «Durch den Schengen-Raum existieren 
die Grenzen zwischen europäischen Staaten fak-
tisch nur noch auf Landkarten [...]. Die logische 
Forderung der US-Armee lautet deshalb, Bewe-
gungsfreiheit soll nicht nur für jene gelten, die 
schon im Schengenraum sind, sondern auch für 
die US- und Nato-Truppen [...]. Das Vorhaben für 
einen «militärischen Schengen-Raum» liegt auf 
Druck der US-Streitkräfte auf dem Tisch sämtli-
cher Nato-Staaten Europas [...]. Nach einem Na-
to-Manöver in Polen vom Juni 2016 erneuerte 
General Hodges deshalb frühere Aussagen von 
General Breedlove: Die rasche Verschiebung 
von US-Truppen samt Fahrzeugen und Muniti-
on soll ohne verzögernde Zollformalitäten durch 
europäische Staaten erfolgen.»

November 2017:
Die europäische Kommission veröffentlicht eine 
Pressemitteilung. Die Europäische Union ver-
stärkt ihre Anstrengungen zur Verbesserung 
der militärischen Mobilität: «Während wir die 
ständige strukturierte Zusammenarbeit voran-
treiben, um unsere Verteidigung effizienter zu 
gestalten, haben wir uns auch entschlossen, die 
militärische Mobilität zwischen den EU-Mitglied-
staaten und in Zusammenarbeit mit der NATO 

Kommentar (Red.):
Die Recherchen des 
Autors sind hochbrisant. 
Sie lassen vermuten, dass 
die in Insiderkreisen oft 
erwähnte «hidden 
Agenda» möglicherweise 
doch eine Rolle spielt.
Die unnötige systemati-
sche Entwaffnung soll  zur 
Aufgabe unserer Neutrali-
tät und zur Anbindung an 
die NATO führen. Dieses
nicht unwahrscheinliche 
Szenario wäre die logische 
aber offenbar gewollte 
Konsequenz davon.

Die bevorstehende 
Abstimmung über das 
Waffengesetz gehört des-
halb mit einem wuchtigen 
Nein versenkt. 
Zwar droht jetzt das 
schreckliche Ereignis in 
Neuseeland zwecks Ver-
schärfung des Waffen-
gesetzes missbraucht zu 
werden nur um darüber 
hinwegzutäuschen dass 
extreme Elemente weder 
aus einem Land verbannt 
noch vor der Einreise ge- 
hindert werden können. 
Dafür sollen rechtschaf-
fene Bürger, die gar ihre 
Militärdienstpflicht erfüllt 
haben, unter Generalver-
dacht gestellt werden. 

weiter zu stärken» sagte die hohe Vertreterin,  
Vizepräsidentin Federica Mogherini. «Bis März 
2018 werden der Hohe Vertreter und die Kommis-
sion einen Aktionsplan zur militärischen Mobilität 
zur Billigung der Mitgliedstaaten vorschlagen. In 
diesem Plan werden empfohlene Massnahmen 
vorgeschlagen, bei denen Akteure und ehrgeizi-
ge Zeitvorgaben festgelegt werden, um die fest-
gestellten Hemmnisse zu überwinden, die die 
militärische Mobilität auf dem europäischen Ter-
ritorium behindern, [...]».

März 2018:
Die Europäische Kommission verfasst ein Ac-
tion Plan on Military Mobility (PDF). ORF News 
schreibt ebenfalls im März: Mehr „militärische 
Mobilität“: «Die geplante Vereinfachung der Mi-
litärtransporte solle jedenfalls alle EU-Staaten um-
fassen, unabhängig davon, ob diese neutral 
seien oder nicht, so [Violeta] Bulc. Die Strategie 
der EU-Kommission beschränke sich nicht auf die 
Mitgliedstaaten der NATO.»

September 2018:
Auch der Nationalrat entscheidet,  dass die 
über 100 modernen Festungsminenwerfer 
(stationär verbunkerte Hochleistungs-Mörser, zwei 
Rohre), welche zum Schutz unserer strategischen  
Transit-Achsen, Alpenübergänge und Grenzräume 
optimal verteilt sind, definitiv liquidiert werden.

Die wichtigsten Massnahmen zur Stärkung der militärischen Mobilität in der EU sollen 
im Bereich der Infrastrukturpolitik auf dem bestehenden transeuropäischen Verkehr-
netz aufbauen.
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November 2018
Der diplomatische Dienst der Europäischen Union (EEAS) veröffentlicht ein Facsheet Defen-
ding Europe: Improving Military Mobility within and beyond the European Union

Hinweis:
Diese ausführliche illustrier-
te Spezialausgabe ist 
Bestandteil des Forum-Info 
Nr. 52, die ebenfalls auf 
unserer Homepage 
einsehbar ist.
www.forum-flugplatz.ch
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Kommentar:
Auch wenn nicht eindeutig bewiesen werden kann, dass die komplette 
Desarmierung des Schweizer Sprengdispositivs und der Sperrstellungen direkt mit 
Schengen zusammenhängt, dürfte die Realität weit weg vom «souveränen Staat 
sein, welcher alleine entscheidet, mit welchen Mitteln er seinen Schutz sicherstellt» 
– wie der Bundesrat im Dezember 2014 mit seiner Antwort glauben machen wollte. 

Hinweis:
Diese ausführliche illustrier-
te Spezialausgabe ist 
Bestandteil des Forum-Info 
Nr. 52, die ebenfalls auf 
unserer Homepage 
einsehbar ist.
www.forum-flugplatz.ch
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In Italien zwischen Pisa und Livorno befindet sich das grösste US-Waffenlager ausserhalb der 
USA, Camp Darby. Solche Mengen an militärischen Mitteln wollen jederzeit schnell und effizient 
von Norditalien in alle europäischen Himmelsrichtungen (auch direkt durch die Schweiz) ver-
schoben werden können. Muss nun wegen der rasch entstehenden «Military Schengen Zone» das  
Festungsminenwerfer- System weichen? 

Hinweis:
Diese ausführliche illustrier-
te Spezialausgabe ist 
Bestandteil des Forum-Info 
Nr. 52, die ebenfalls auf 
unserer Homepage 
einsehbar ist.
www.forum-flugplatz.ch
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Fast komplett wehrlos steht nun unsere Heimat da, praktisch unbemerkt zugunsten von EU und 
NATO strategisch entwaffnet. EU-Schengen und NATO-Partnership of Peace (PfP) müssen end-
lich überdenkt werden, die «Vorwarnzeit» ist abgelaufen. 

Deshalb ein klares NEIN zum EU-Waffenrecht am 19. Mai 2019

Wirkungsräume der 12 cm-Festungsminenwerfer als Gesamsystem

Die Schweiz strategisch entwaffnet, ohne Festungsminenwerfer und 
Festungsartillerie, ohne Sprengobjekte, Hindernisse und Sperren

Hinweis:
Diese ausführliche illustrier-
te Spezialausgabe ist 
Bestandteil des Forum-Info 
Nr. 52, die ebenfalls auf 
unserer Homepage 
einsehbar ist.
www.forum-flugplatz.ch
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